Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshops 1 der 5. NMK
(Redner: Herr Bernard Meyer)
Sehr geehrte Damen und Herren,
in dem Workshop 1 wurden insbesondere die Themen „Forschung und Entwicklung“, „Innovation“ und „Ausbildung“ thematisiert. Lassen Sie mich die Ergebnisse wie folgt zusammenfassen:

Schiffbauindustrie und Wissenschaft haben in Teil A die technisch-wissenschaftlichen Herausforderungen einer schiffbaulichen Innovationsoffensive vorgestellt, für deren Umsetzung auf der Basis der „High-Tech-Strategie Deutschland“ und der neuen Möglichkeiten der Innovationsförderung nunmehr gute finanzielle Voraussetzungen bestehen.

Um den Forschungsbedarf und die vorgesehenen Entwicklungs- und Innovationsprojekte zügig in beschäftigungswirksame Produkte und produktivitätssteigernde Prozesse zu überführen, bedarf es verbesserter Rahmenbedingungen für Forschung, Entwicklung und Innovation (FEI). Bei der Innovationsförderung erfordert dies den Verzicht auf die bedingte Rückzahlbarkeit von Fördermitteln.

Forschung, Qualifizierung und Mitarbeiterkompetenzen als Schlüssel der maritimen Zukunft sind in Teil B des Workshops diskutiert worden. Es bestand Einigkeit darüber, dass diese Bereiche neben Forschung und Innovation Schlüsselfaktoren für die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen darstellen. Vor allem der aktuelle Ingenieurmangel könnte sich als Bedrohung für die technologische Spitzenposition dieses Industriesektors entwickeln. 
Deshalb muss die Ausbildung von Ingenieuren als nationale Aufgabe verstanden werden. Es müssen mehr junge Menschen für ein Studium in dieser Fachrichtung begeistert werden. Um die vorhandenen Studienplatzkapazitäten zu füllen, muss die Attraktivität der Schiffbau-Studiengänge gesteigert werden. Hierzu bedarf es der engen Zusammenarbeit der Wissenschaft, des Bundes und der Länder, der Hochschulen sowie der Industrie. Ziele müssen der Erhalt und ggf. die Erweiterung der vorhandenen Ausbildungskapazitäten und die Wiederbesetzung vakanter Professuren sein.
Eine länderübergreifende Arbeitsgruppe „Schiffbauliche Hochschulausbildung und Forschung“ soll eingerichtet werden und wird bis zur nächsten Maritimen Konferenz 2008 konkrete Maßnahmen erarbeiten.

In einer Kooperation zwischen Werften und dem Sozialpartner soll ein Arbeitskräftepool zur Vermeidung von Entlassungen in Phasen der Unterbeschäftigung in einem Pilotprojekt erprobt werden. Zudem müssen Maßnahmen zur Förderung und Erweiterung von Mitarbeiter-Know-how über zielgerichtete Weiterbildungsformen in diesen Prozess mit eingebunden werden.
(Anmerkung: Nachfolgend sprach Herr Meyer noch frei zu den Themen, die er in seiner Präsentation „LeaderSHIP Deutschland“ im Workshop vorgestellt hatte. Die Stichworte sind nachfolgend aufgeführt.) 

Stichworte für die Abschlussrede von Herrn Bernard Meyer im Plenum der 5. Nationalen Maritimen Konferenz
Ziele der Schiffbauindustrie bis 2009
Investitionen: 

1 Mrd. Euro

F+E:



120 Mio. Euro (Bund und Industrie) 
Innovationen:

380 Mio. Euro

Ausbildungsplätze: 
+ 10 %

Arbeitsplätze:

Erhalt +  mehr
Unter folgenden Bedingungen:

- Wegfall der bedingten Rückzahlbarkeit bei Innovationsförderung

- internationale Harmonisierung der Versicherungsteuer

- pauschale Garantierückstellungen

- wettbewerbsfähiges CIRR Instrument

- keine Zinsbesteuerung

Zu diesen Stichworten lassen sich aus Sicht des VSM folgenden Anmerkungen machen. Sie ersetzen allerdings nicht das gesprochene Wort von Herrn Bernard Meyer und gelten vorbehaltlich der Überprüfung des Redemitschnitts.
„Im Rahmen der Zukunftsstrategie „LeaderSHP Deutschland“ verpflichtet sich die deutsche Schiffbauindustrie zu Investitionen bis 2009 in Höhe von 1 Mrd. €. In diesem Zusammenhang erneuert die Industrie auch ihr Angebot, die Anzahl der Ausbildungsverhältnisse um 10 % zu erhöhen. Die Zahl der Mitarbeiter soll gehalten bzw. weiter ausgebaut werden.
Für den Bereich der Forschung und Entwicklung bekräftigt die Industrie nochmals ihre Absicht, durch die Erhöhung ihres Anteils das Ziel, bis 2009 im Bereich der FuE ein Gesamtvolumen von rd. 120 Mio. € (Industrie- und Fördermittel) zu erreichen.

Im Bereich der Innovationen sollen die bisherigen Vorhaben mit einem Gesamtvolumen von 380 Mio. € realisiert werden. Dies würde allerdings auch ein Fördermittelbedarf von ca. 75 Mio. € bedeuten.

Um diese Vorhaben auch realisieren zu können, sind Entlastungen an anderer Stelle notwendig. So müssen sich die Rahmenbedingungen insbesondere durch den Verzicht der bedingten Rückzahlbarkeit bei der Innovationsförderung, der Einführung einer pauschalierten Garantierückstellung, der internationalen Harmonisierung der Versicherungsteuer und der Einführung eines wettbewerbsfähigen CIRR-Systems spürbar zugunsten der Schiffbauindustrie ändern. 

Zudem müssen die Unternehmen der Schiffbauindustrie die Möglichkeit zur Erwirtschaftung der für die Investitionen notwendigen Mittel erhalten. Aus diesem Grund halten wir im Rahmen der geplanten Unternehmenssteuerreform den Verzicht auf die Zinsbesteuerung bei Fremdfinanzierungen im Bereich des Schiffbaus für eine unverzichtbare Voraussetzung.“
